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€ Hin- und Rückfahrt im 5-Sterne-Luxusbus
mit Klimaanlage, WC, Küche, TV, etc.

€ Zwei Abfahrtsorte zu Wahl:
Lingen/Emslandhallen: Abfahrt 16.30 Uhr
Osnabrück/Busbahnhof ZOB: Abfahrt 17.30 Uhr

€ Eintrittskarten der Kategorie II

Giuseppe Verdis Meisterwerk ŒLa Traviata• ist die mitreißende Geschichte
einer Œvom Weg Abgekommenen•, die um 1850 in Paris lebt. Das
Opernhighlight beschreibt das kurze rauschhafte Treiben der um-
schwärmten Kurtisane Violetta Valéry, ihre Liebe zu dem Studenten 
Alfredo Germont und ihr Sterben an einer tödlichen Krankheit.
Erleben Sie das melodienreichste Opernwerk der Geschichte, vom

Philharmonischen Orchester der Stadt Bielefeld musikalisch in Szene ge-
setzt. Freuen Sie sich auf eine grandiose Aufführung mit erstklassigen
Künstlern und Musikern.
Die Hin- und Rückfahrt erfolgt ganz entspannt mit einem 5-Sterne-
Luxusbus von Eurostar, exklusiv für das Medienhaus Neue OZ reserviert.
Veranstaltungsbeginn ist um 20.00 Uhr.

Preis pro Person: 65,…¤ abzgl. 6,…¤ Rabatt für OS-/EL-CARD-Inhaber*

Tickets erhalten Sie in den Geschäftsstellen Ihrer Tageszeitung: Osnabrück 
(Berliner Platz und Große Straße), Dissen, Georgsmarienhütte, Melle, Bad Essen,
Bramsche, Quakenbrück, Lingen, Meppen und Papenburg. 
Nur solange der Vorrat reicht. 

*Preis inkl. aller Gebühren.

La Traviata …
Weltberühmte Verdi-Oper in Halle/Westfalen
23. August 2008, Gerry Weber Stadion

Im Preis inklusive:

Mit der OS-/EL-CARD 
sparen Sie 6,Ð¤!

Nur noch wenige

Restkarten verfügbar …

Jetzt schnell buchen!

MELLER IN DER NEUEN WELT: FREUNDSCHAFTSREISE DURCH DIE USA

Mit dem Streifenwagen in die Schwestergemeinde geleitet
Kreischende Sirenen sorgten für freie Fahrt nach New Melle

Von Jürgen Krämer

NEW MELLE.  Aaron Burkem-
per ist immer für eine Über-
raschung gut. Als ich den Po-
lizeichef von New Melle im
Oktober 2005 unmittelbar
vor der Einweihung des Ein-
wandererdenkmals in der
amerikanischen Schwester-
gemeinde treffe, präsentiert
er mir im Schatten der St.-
Paulus-Kirche freudestrah-
lend das neue Wappen seiner
Dienststelle … mit dem Mo-
nument als besonderem Ge-
staltungselement. ŒWir ha-
ben keine Mühen gescheut,
dieses Wappen noch termin-
gerecht vor der Bestim-
mungsübergabe des Denk-
mals fertigstellen zu lassen•,

sagt Burkemper und weist
auf das funkelnagelneue
Armabzeichen hin, das erst
kurz zuvor aufgenäht worden
war. Bereits damals machte
Burkemper mir gegenüber
deutlich: ŒIch finde es toll,
was ihr da in Sachen Völker-
verständigung betreibt. Ich
halte die Städtepartnerschaft
zwischen Melle und New
Melle für eine ganz tolle Sa-
che.•

Fast drei Jahre später: Ein
heißer Sommertag liegt über
Missouri, als wir uns Meile
für Meile unserer Partnerge-
meinde New Melle nähern.
Unweit von Wentzville tritt
unser Busfahrer Jim Bledsoe
aus unerfindlichen Gründen
plötzlich in die Bremse. Er

hat am Straßenrand einen
Streifenwagen entdeckt und
setzt auf Nummer sicher.
ŒMan weiß ja nie•, sagt er, als
das Polizeifahrzeug kurz da-
rauf auf die Fahrbahn
rauscht und sich direkt mit
eingeschalteten Einsatzmit-
teln vor dem Bus platziert.
Die Sirenen kreischen und
die Warnlichter blinken auf,
als der Reisegruppe plötzlich
eines deutlich wird: ŒWir
werden von der Polizei nach
New Melle geleitet•, ruft der
Vorsitzende des Deutsch-
Amerikanischen Freundes-
kreises Melle, Wilhelm
Röper, aus. ŒDas ist ja eine
Überraschung, die weit und
breit ihresgleichen sucht.•

Während wir mit Polizei-

geleit in Richtung New Melle
brausen, blicke ich aus dem
Fenster. Seit meinem letzten
Besuch in der ŒPlattdeut-
schen Prärie• im Herbst 2005
hat sich im Raum New Melle/
Wentzville eine Menge getan.
ŒSeither sind hier rund 2000
Neubauten entstanden. Kos-
tenpunkt … zwischen 170000
und 500000 US-Dollar pro
Gebäude•, berichtet später
eine Bekannte. Als wir auf
dem Weg in den Ortskern von
New Melle die neue katholi-
sche Kirche des Ortes passie-
ren, gerate ich ins Schmun-
zeln. Denn: Als ich vor etwa
20 Jahren einmal darum ge-
beten wurde, mit wenigen
Worten New Melle zu be-
schreiben, sagte ich: ŒNew

Melle … das ist etwa so wie
Markendorf, nur mit drei
Kirchen.• Inzwischen besitzt
die Ortschaft vier Gotteshäu-
ser, verfügt über attraktive
Neubaugebiete und über
eine ansprechende geschäft-
liche Infrastruktur. Den Ver-
gleich mit Markendorf werde
ich mir also in Zukunft ab-
schminken müssen.

Kaum sind mir diese Dinge
durch den Kopf gegangen, er-
reichen wir den Ortskern
New Melles. Der Bus stoppt,
ebenso der Streifenwagen.
Während wir unseren fahr-
baren Untersatz verlassen,
um die in großer Zahl er-
schienenen Freunde zu be-
grüßen, begeben sich auch
zwei Polizeibeamte aus ih-

rem Einsatzfahrzeug, darun-
ter Aaron Burkemper. ŒIch
hoffe, ihr hattet auch am
Schluss eine gute Reise?•,
fragt der Polizeichef ver-
schmitzt in die Runde. Auch
Burkemper ist halt ein echter
Freund der Städtepartner-
schaft . . . 

ŒAls ob wir von einem anderen Stern kämen•
Anna Lena, Christina und ihre Erfahrungen in den Vereinigten Staaten

Wenn schon, denn schon: Als sie die Feuerwehr in New Melle besuchten, legten Christina Bünger (links) und Anna Lena
Bonhaus auch die Einsatzkleidung ihrer amerikanischen Kollegen an. Foto: Jürgen Krämer

Von Jürgen Krämer

NEW MELLE.  Trinkt ihr Kaffee?
Esst ihr im Sommer Eis … und
gibt es bei euch Handys? Als
die Riemsloherin Anna Lena
Bonhaus und Christina Bün-
ger aus Hoyel während ihres
dreitätigen Aufenthaltes in
New Melle in ihrer Gastfamilie
mit solchen und ähnlichen
Fragen konfrontiert wurden,
gelangten die beiden Abitu-
rientinnen rasch zu der Auf-
fassung: ŒDie hatten von uns
zunächst den Eindruck, als ob
wir von einem anderen Stern
kämen.•

Am Ende der Begegnung
zwischen den angehenden Stu-
dentinnen, ihren Gasteltern
Randy und Monica Hoff sowie
deren Kindern Amanda, Am-
ber, Rahel und Sarah stand die
Erkenntnis, Œdass uns mehr
verbindet, als das zunächst der
Fall zu sein schien•, wie die bei-
den Grönegauerinnen im Ge-
spräch mit unserer Zeitung bi-
lanzieren. 

Den ŒAmerican Way of Life•
kennen zu lernen und dabei
mögliche Vorurteile zwischen
jungen Deutschen und Ameri-
kanern abzubauen stand im
Mittelpunkt des Jugendförder-
programms, das aus Anlass des
20-jährigen Bestehens der
Städtepartnerschaft zwischen
Melle und New Melle aufgelegt
wurde. Ein Wettbewerb, aus
dem schließlich per Losent-
scheid Anna Lena Bonhaus
und Christina Bünger als Sie-
gerinnen hervorgingen.

ŒSchon Wochen vor dem
Start fieberten wir der Reise
entgegen, die uns zehn Tage
lang durch verschiedene Staa-
ten der USA führte … verbun-
den mit einem abwechslungs-
reichen Rahmenprogramm•,
berichtet Anna Lena, die aller-
dings einem Punkt zunächst
mit einer gewissen Skepsis ge-

genüberstand: ŒDa der 24-köp-
figen Reisegesellschaft keine
weiteren jungen Leute ange-
hörten, wussten wir nicht, wie
das Ganze ablaufen würde.•
Das Eis zwischen ihnen und
den älteren Reiseteilnehmern
sei allerdings rasch gebrochen,
sagt die 19-Jährige und fährt
fort: ŒDie waren alle unheim-
lich nett … und wir haben jede
Menge Spaß miteinander ge-
habt.• Und, welche Höhe-
punkte bot aus Sicht der bei-
den Abiturientinnen die Reise?
ŒGanz eindeutig der Aufent-
halt in New York•, macht
Christina deutlich. Ein nächtli-
cher Ausflug auf das Empire
State Building werde ihr per-
sönlich immer Erinnerung
bleiben: ŒÜber uns der nächtli-
che Himmel, unter uns das im-
posante Lichtermeer. Eine der
größten Städte der USA lag

uns buchstäblich zu Füßen.•
Aber auch das stieß bei den an-
gehenden Studentinnen auf
große Resonanz: eine ausge-
dehnte Shopping-Tour durch
die ausgedehnten Einkaufs-
straßen von St. Louis. ŒDas An-
gebot war überwältigend, die
geschäftliche Infrastruktur
einfach spitze•, erklärt das
Duo aus dem Grönegau über-
einstimmend. 

War auch etwas gewöh-
nungsbedürftig, wollen wir
von den beiden Preisträgerin-
nen wissen? Eine Frage, die
Anna Lena frank und frei be-
antwortet: ŒDas Frühstück: Je-
den Morgen mit gebratenem
Schinken, Rührei und süßem
Kuchen konfrontiert zu wer-
den war schon etwas heftig.•
Nach kurzer Zeit habe jedoch
eine Art Gewöhnungsprozess
eingesetzt … und dann haben

wir doch zugelangt•, fügt
Christina ergänzend hinzu.

Und das Leben in der Gast-
familie an sich? ŒAlle waren
unvorstellbar nett zu uns. Es
hat uns an nichts gefehlt, und
wir wurden so wie richtige Fa-
milienmitglieder angesehen•,
erklären Anna Lena und Chris-
tina übereinstimmend. Der
Aufenthalt in der Familie habe
in kurzer Zeit dazu beigetra-
gen, Œdass aus Fremden
Freunde wurden•. Besonders
beeindruckend für die Gäste
aus dem Osnabrücker Land:
Die vier Töchter des Hauses be-
suchen keine öffentliche Schu-
le, sondern werden privat un-
terrichtet. Eine Bildungsform,
die in den Vereinigten Staaten
von Amerika nicht unüblich
sei, wie der Vorsitzende der
New Melle-Melle Friendship
Society, Bryan Uhlmannsiek,

ausführt.
Während Anna Lena Bon-

haus der Ortsfeuerwehr
Riemsloh als aktives Mitglied
angehört, verstärkt Christina
Bünger als Feuerwehrfrau die
Hoyeler Feuerwehr. Kein Wun-
der also, dass die beiden jun-
gen Damen auch der Feuer-
wehr New Melle einen Besuch
abstatteten … eine Hilfsorgani-
sation, die neben einer Zen-
trale in der Meller Partnerge-
meinde auch zwei weitere Sta-
tionen im Umland der kleinen
Gemeinde unterhält. ŒIn der
Feuerwehrwache in New Melle
sind zwölf hauptamtliche und
30 freiwillige Kräfte tätig•, er-
läutert Captain Scott Repke bei
einer Führung. Die Vollzeit-
kräfte seien im Drei-Schicht-
Betrieb tätig und erhielten im
Bedarfsfall von den Freiwilli-
gen Unterstützung. Die beiden

Dependancen seien aus-
schließlich mit ehrenamtli-
chen Kräften besetzt.

Was die beiden jungen Feu-
erwehrfrauen aus dem Gröne-
gau besonders beeindruckt:
ŒObwohl New Melle eigentlich
nur ein kleines Nest ist, sind
die Feuerwehrfahrzeuge deut-
lich größer als bei uns … und
auch die Ausstattung ist viel
moderner.• Sowohl in der Zen-
trale als auch in den Außenstel-
len stehen jeweils ein Tank-
löschfahrzeug mit einem Was-
serreservoir von jeweils 3000
Gallonen und jeweils drei klei-
nere Einsatzfahrzeuge zur Ver-
fügung. In der Hauptstelle gibt
es zudem einen ŒRescue Pum-
per• … vergleichbar mit einem
Rüstwagen in Deutschland,
der mit modernster Computer-
technik ausgestattet ist. ŒWenn
es Alarm gibt, sehen wir auf
dem Monitor, um welche Art
von Notfall es sich handelt und
wo genau sich der Einsatzort
befindet•, führte Repke gegen-
über dem ŒMeller Kreisblatt•
aus. Und: Dass die Feuerwehr
von New Melle über eine aus-
gezeichnete Ausstattung verfü-
ge, sei nicht immer so gewesen.
Erst nach den Anschlägen vom
11. September 2001 sei der tech-
nische Stand der Wehr nach
und nach verbessert worden.
Übrigens: Es gibt Parallelen
zwischen dem Einsatzgesche-
hen in New Melle im US-Bun-
destaat Missouri und dem nie-
dersächsischen Melle. ŒWir re-
gistrieren sei einigen Jahren
mehr Hilfeleistungen als
Brandeinsätze, so Captain Rep-
ke. Eine Entwicklung, die auch
im Grönegau zu beobachten
ist.

Zurück zu Anna Lena und
Christina: Der Aufenthalt in
den USA, so versichern die bei-
den, habe ihnen persönlich
sehr viel Freude bereitet. ŒWir
haben nichts bereut, sondern
alles genossen.• 

IM BLICKPUNKT

Behörde zur Allee:
Sensibles Thema 
MELLE. Die Alleebäume in
St. Annen, über deren Zu-
kunft im Zusammenhang
mit den umstrittenen Hal-
testellen an der L 83 speku-
liert wird, haben auch bei
der Landesbehörde für
Straßenbau und Verkehr in
Osnabrück Aufmerksam-
keit erregt. ŒDas ist vor
dem Hintergrund des Al-
leecharakters und der lau-
fenden Dorferneuerung
ein sensibles Thema, das
einen klaren Kopf erfor-
dert•, betonte gestern Dr.
Frank Engelmann als Spre-
cher der Behörde. Sein
Haus setze sich ohnehin
zunächst mit der Unteren
Naturschutzbehörde in
Verbindung, falls die Fäl-
lung beantragt werden
sollte. Grundsätzlich sei
die Straßenbaubehörde für
die Bäume zuständig,
wenn sie auf öffentlichem
Grund stünden. Die Halte-
stellen neben dem Fahr-
bahnrand seien Sache der
jeweiligen Kommune. 

ELSE

Das Signal

Else reihte sich gestern im
Stadthaus in die Warten-

den ein, die die Rentenbera-
tung in Anspruch nehmen
wollten. Während Else nur
ein Detail zu klären hatte,

kannten sich
die anderen of-
fensichtlich
aus. Denn als
die nette junge
Dame von der
BfA ein Ge-
spräch beende-
te, hörten die
Wartenden das

typische Stempelgeräusch
durch die geschlossene Tür.
ŒJetzt geht es weiter•, sagten
die Insider, und tatsächlich
öffnete sich die Tür. Da
staunte Else
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